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M. 414. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Septbr. [Amtliches] S ? 5 
HepierungesBräfbenten v. Brit mi un garen un ena beten 
{re ae wi n Em Sandrath . D 

5 ; 0 antreck im Kreiſe Cammin den rothen 
1 1 B. S81 f mit der Schleife; dem Kreisgerichts⸗Rath Gorke 
penſionirten Steuer-Auff dan rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem 
Ehrenzeichen verliehen eher Heinrich Otto zu Halberſtadt das Allgemeine 


f den außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 

For in Derjenmiberjität zu Breslau, Dr. e * Pra. 
Sadtler zu Sea ernannt; ſo wie dem Dachdeckermeiſter Adam 
den v. d. H. das Prädikat eines königlichen Hof⸗Dach⸗ 


Deckermeiſters verli 

Pinien, Majenät der König] wohnte heute Morgens mit den 
Epercitien er Generalität, den fremdherrlichen Offizieren ꝛc. den 
im Schl auf dem Bornſtädter Felde bei Potsdam bei, arbeitete darauf 
General, ae Babelsberg mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem 
Geheim: diutanten v. Treskow und nahm dann den Vortrag des 
10 mraths Abeken entgegen. Später fand Empfang ſtatt. Zum 

er hatten meiſt nur Militärs Einladungen erhalten. 

Potsdam Kronprinz empfing heute Mittags im neuen Palais zu 

deffen * würtembergiſchen Kriegsminiſter General v. Wagner, 
hr djutant Major v. Perglas und andere Militärs, fowie den 

Wi men Hofrath Weymann von der dieſſeitigen Geſandtſchaſt in 
8 G. 3.) 


pad enennung,] Der von den Ständen des Kreiſes Neurode 
te Rittergutsbeſitzer und Regierungs⸗Referendarius v. Pfeil 
Hausdorf iſt zum Landrathe des Kreiſes ernannt worden. 
f N (N. Pr. 3.) 
8 Die verw. Großherzogin Marie von Medlenburg: 
Strelitz] iſt hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. 
2 [Der engliſche Botſchafter Lord Loftus; hat ſich geſtern 
bend nach Baden⸗Baden begeben. 
Wie die „Zeidl. Correſp.“ hört, hat der Kriegsminiſter, Herr von 
Ab on, für ſein neues Gut Gütergotz den Kaufpreis von 135,000 
alern gezahlt. 


[Widerſpruch.] Von Halberſtadt aus wird der Nachricht ent- f 


ſchieden widerſprochen, daß der Director der dortigen Realſchule, Spil⸗ 
eke, ein Schwager des Geh. Raths Wieſe, an Stelle des von dem 
Cultusminiſterium nicht als Director einer höheren Bürgerſchule in 
Berlin beſtätigten Prof. Kampf für dieſen Poſten in Ausſicht genom⸗ 
men ſein ſoll. 5 3 (Poſt.) 
© Berlin, 3. September. [Poſt. — Graf Bismarck. — 
König von Sachſen. — Geſetzvorlagen ꝛc.] Der Päderei: 
B der Poſt des Norddeutſchen Bundes hat ſich in den erſten 7 
de nen d. J. um circa 40,000 Stück gegen den gleichen Zeitraum 
di Vorjahres vermehrt, was als ein Beweis dafür gelten kann, daß 
ie neue Päckerei⸗Taxe, welche den Minimalſatz erhöht hat, keine üble 
anwirkung auf den paftoerteb: mit Packeten ausgeübt hat, obgleich 
die Hauptſumme derſelben von dieſer Erhöhung betroffen wird. — Der 
„St.⸗A.“ bringt heut von Neuem die leider noch immer nicht genug be⸗ 
herzigte Aufforderung, den Miniſterpräſidenten jetzt mit allen Zuſen⸗ 
dungen zu verſchonen und machen wir auf dieſe Notiz beſonders auf: 
merkſam, weil ihre Befolgung durchaus nothwendig und ebenſoſehr von 
den Regeln billiger Rückſichtsnahme als von der Klugheit geboten iſt. 
Bei der Gelegenheit können wir gleich auf einen überaus albernen Ar⸗ 
mel der Wiener „Preſſe“ hinweiſen, der von Abſichten des Grafen 
Bismarck ſpricht. Derſelbe habe wiederholt den Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen und der aller⸗ 
dings ſehr wohlverdienten Ruhe in ſeiner Familie zu leben. 
Früher habe ihn Ehrgeiz und die Liebe zum thatkräſtigen 
greifen in die vaterländiſchen Geſchicke an fein Amt ge: 
feſſelt. Nach den Tagen von Gaſtein aber ſei fein Ehrgeiz befriedigt 
und da er in Folge der Dotation nun auch in die Reihe der großen 
Grundbefiger eingetreten, fei es natürlich, daß nun jener Wunſch in 
ihm aufſteige. Man weiß wirklich nicht, ob man dieſe Notiz mehr 
albern oder boshaft finden ſoll; erflered, weil die Tage von Gaſtein 
doch gegen die Erfolge des Jahres 1866 gar nicht in's Gewicht fallen, 
ſo daß man nicht weiß, warum gerade ſie erwähnt werden; aber auch 
der Charakter des Mannes iſt verkannt, denn wenn er je den Drang 
gehabt, in die Geſchicke ſeines Vaterlandes einzugreifen, ſo dürfte er 
doch jetzt am wenigſten feine Thätigkeit als geſchloſſen betrachten. Erſt 
muß er doch ſein großes Werk der Vollendung entgegengeführt zu ſehen 
wünſcen, und eine beſſere, kühnere und glücklichere Hand wäre wohl 
kaum dazu zu finden. — Wieder taucht das Gerücht von Abdankung 
des Königs von Sachſen im Zusammenhange mit der Reiſe nach 
Iſchl auf und wieder können wir dem beſtimmt widerſprechen. Moti⸗ 
virt wird die Abſicht dadurch, daß ſich König Johann durch die 
immer weiter gehenden Forderungen Preußens auf militäriſchem 
Gebiete, namentlich durch die Zumuthung einer Vereinbarung im 
Sinne der mecklenburgiſchen Convention, verletzt fühle und fie mit 
ſeiner Würde nicht mehr verträglich ſinde. Aber ſolche Forde⸗ 
rungen ſind von Preußen nie geſtellt worden und fällt alſo mit 
der Prämiſſe auch die Folgerung fort. Und dann ſind die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Preußen und Sachſen die allerfreundſchaftlichſten, 
da von Preußen in militäriſcher Beziehung ein vollkommenes Ver⸗ 
trauen auf die Haltung und das Entgegenkommen Sachſens geſetzt und 
dies von Sachſen in vollkommenem Maße gerechtfertigt war. — 
iſt jetzt beſtimmt, daß der König bei feiner Rückreiſe von den Herzog: 
thämern einen Aufenthalt in Hamburg nehmen wird; wahrſcheinlich 
wird er daſelbſt zwei Tage bleiben und an den Feſtlichkeiten theilnehmen, 
Bade dort in Ausſicht genommen find; die Einladung dazu geht von 
ſchredeeborden aus. — Die „Hamb. N.“ laſſen ſich von hier aus 
toriſche daß keine wichtige Geſetzesvorlage, namentlich keine reforma⸗ 
Seiten * die nächſte Seſſton in Ausſicht ſtünde. Dieſer von vielen 
in offt fen offiziös bezeichnete Artikel hat, wie wir genau wiſſen, weder 
5 fen Feine noch in offiziöfen, noch auch nur in gut unterrichteten 
ee t 5 en Urſprung, ſondern er rührt von einem gewoͤhnlich nicht 
gut unterrichteten Correſpondenten. Es iſt überhaupt nur Phantaſie, 
die Regierung hat, ſoviel wir erfahren, die Abſicht durchaus nicht aufs 
gegeben, diejenigen: Vorlagen, welche früher in Ausſicht geſtellt waren, 
vor den nächſten Landtag zu bringen; die Vorarbeiten dazu ſind im 
Gange. Andererſeits aber hat man auch keine Veranlaſſung, aus 
einer kurzen Andeutung der „Zeidler ſchen Correſpondenz“ auf eine 
neue Steuer, oder nach der „Nordd. Allg. Zeitung“ auf die Ein⸗ 
führung einer f. g. Boörſenſteuer, d. h. einer Beſteuerung der Börſen⸗ 
geſchäſte zu ſchließen, als ob dieſe Beſteuerung ſchon ein von der Re⸗ 


auer 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gierung feſtgeſtelltes Project wäre. Die Frage ſelbſt iſt bekanntlich ſchon 
vor längerer Zeit angeregt werden und verdient deshalb von der öffent⸗ 
lichen Meinung nach ihrem pro und contra wohl in Erwägung ge⸗ 
zogen zu werden; auch jetzt iſt ſie wieder in Anregung gebracht und 
befindet ſich in den Vorſtadien der Berathung in den maßgebenden 
Kreiſen, aber von einer Feſtſtellung durch den Finanzminiſter iſt keine 
Rede, alſo auch nicht von einem Heydt'ſchen Project zu ſprechen! — 
Da oft bei Benutzung der Laſtkrahne durch falſche Conſtruction oder 
übermäßige Belaſtung derſelben Unglück entſteht, ſo hat der Handels⸗ 
miniſter in einer Verfügung an die Eiſenbahn⸗Directionen und Com⸗ 
miſſariate Bericht verlangt über die Sicherheitsmaßregeln, welche gegen 
derartige Unfälle durch Prüfung und Reviſion der Lafllrabne getroffen 
find, hat aber auch anheim geftellt, etwaige Vorſchläge in Betreff zweck⸗ 
mäßiger Sicherheitsvorkehrungen zu machen. — Ein auf der Pariſer 
Induſtrie⸗Ausſtellung ausgeſtellt geweſener Apparat zur Waſſerfiltrirung 
und Conſervirung, die Waſſerfiltrir-Tanks von Bourgeois u. Co., ſoll 
jetzt verſuchsweiſe auf der Bundes⸗Kriegs⸗Marine eingeführt werden. 
Kiel, 3. Septbr. Laut eingegangener Meldung befand ſich Sr. 
Maſeſtät Schiff „Niobe“ am 1. d. M. in Merdoe (Norwegen). 
(Wolff's T. B.) 
Das preußiſche Kanonenboot „Delphin“ iſt am 3. d. M. von 
Kiel auf feiner Fahrt nach Konſiantinopel in Plymouth angekommen. 
(T. B. f. N.) 
Altona, 3. September. [Der König.] Sicherem Vernehmen 
nach wird der König am 19. d. hierſelbſt eintreffen und Nachtquartier 
nehmen. Se. Maj. wohnt am 20. d., Sonntags, am Vormittag dem 
Gottesdienſt bei und begiebt ſich am Nachmittag nach Hamburg, wo⸗ 
ſelbſt Abends zu Ehren des hohen Gaſtes eine glänzende Beleuchtung 
des Alſterbaſſins ftattfindet. Für den folgenden Tag, Montag den 21ſten 
d., wird bei günſtiger Witterung eine Elbfahrt unternommen werden. 
(W. T. B.) 
Hamburg, 3. Septbr. [Gerüch 1 Eine Londoner Correſpondenz der 
„Hamburger Börſenhalle“ enthält die Mittheilung, daß in den dortigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet ſei, Graf Bismarck werde ein eng⸗ 
rad Seebad beſuchen und feine Reife im Laufe des N Fin 
[Der Prinz Napoleon] ift ſammt Cora Pearl, welche mehr 
als der hohe Reiſende die leider unbefriedigt gebliebene Neugier der 
Hamburger erregte, von den nordiſchen Küſten wieder zurückgedampft. 
Von den Einrichtungen des norddeutſchen Bundes hat er dies Mal 
nur die Öffentliche Spielbank zu Travemünde in genaueren Augenſchein 
genommen, man war unhöflich genug, ihn einige Napoleons an derſel⸗ 
ben verlieren zu laſſen. (Zuk.) 


Wismar, 1. Sept. [Die Grenzbezirksfrage.] Die aus der 
hieſigen Stadt an das Bundeskanzleramt gerichtete, von dieſem an den 
Vorſitzenden des Zollvereins⸗Bundesraths abgegebene und inzwiſchen 
bereits beantwortete Petition in der Grenzbezirksfrage wird jetzt 
nachträglich in der „Roſt. Ztg.“ mitgetheilt; es heißt darin: 

„Hohes Bundeskanzleramt! Eine Maßregel, welche Handel und Verkehr 
unſerer Stadt mit unausbleiblichem Ruin bedroht, läßt uns ehrerbietigſt 
gehorſamſt at Ay Einwohner Wismars bei diefem hohen Bundes» 
kanzleramt Abhilfe erbitten, nachdem die bisber in dieſer Angelegenheit ge: 
thanen Schritte ſich als erfolglos erwieſen haben. Beim Anſchluß der Groß⸗ 
herzogthümer Mecklenburg an den Zollverein iſt Wismar mit nächſter Um⸗ 
gebung in den Grenzbezirk 8 worden. Eine Darlegung der hiermit 
für Handel und Wandel der Stadt verbundenen Nachtheile dürfen wir uns 
um fo eher erſparen, als dieſelben in Beihalt der einſchlagenden Hollvereinss 
Geſetzgebung llar zu Tage liegen. Wir dürfen aber hervorheben, daß dieſe 
Nachtheile ſich für Wismar um jo drückender geſtalten werden, als alle um: 
liegenden Städte außerhalb der Binnenlinie liegen, der Kleinhandel der Land⸗ 
bewohner ſich alſo um ſo leichter den nahe gelegenen Landſtädten und auch der 
Seeverkehr mehr und mehr den außerhalb der Binnenlinie liegenden Häfen von 
Roſtock und Lübeck zuwenden wird. Wismar, das die Politik früherer Jahr⸗ 
hunderte einer fremden Macht willenlos als Opfer für deren aus dem 
30jährigen Kriege ſtammenden ee nennen che brachte, hat Jahr⸗ 
hunderte lang unter den nachtheiligen Wirkungen feiner Losreißung vom 
deutſchen Vaterlande unter der Bormäßigleit Schwedens geſeufzt, bis es 
endlich durch hochherzigen Entſchluß des Herzogs Friedrich Franz im Jahre 
1803 wieder mit Mecklenburg vereinigt wurde. Dieſe Vereinigung war aber 
eine undollftändigs, fofern Wismar ſeine frühere Landſtandſchaft nicht wieder 
erlangte und, weil nur an Medienburg verpfändet, auch in anderen Be⸗ 
ziehungen dem Vaterlande gegenüber als usland behandelt wurde. Als es 
ſich im Jahre 1866 um die b des norddeutſchen Bundes han⸗ 
delte, wurde der Stadt von der hohen Landesregierung die freudige Ausſicht 
eröffnet, daß die Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe moͤglicherweiſe 
auch zu einer Lö fung des Wismar ſchen Abbängigteitsverhält⸗ 
niſſes gegen Schweden führen dürfte und daß ſich für die Stadt die 
weitere Ausſicht eröffne, ihren vorzüglichen Hafen demnächſt als Marine: 
ſtation des norddeutſchen Bundes derwerthet zu ſehen. — Keine dieſer Hoff: 
nungen iſt bisher in Erfüllung gegangen. ismar wurde wohl im Allge⸗ 
meinen der Segnungen des norddeutſchen Bundes theilhaſtig, aber 
ſeine politiſche Sonderſtellung dauerte fort und mit dieſer die Unzu⸗ 
träglichteiten derfelben. Dazu kommt jetzt die Eingangs gedachte Maßregel 
der Hineinzichung Wismars in den Grenzbezirk, die es in commercieller 
Beziehung mehr als die frühere Unterwerfung unter Schweden dom Binnen: 
lande trennen wird. Wir legen auf die in der Anlage (— „Ueber die recht⸗ 
liche Stellung Wismars in der Grenzbezirksfrage“ —) aus der rechtlichen 
Sonderſtellung geſolgerte Behauptung, daß Wismar ein Recht habe, feine 
Zuziehung bei Peſtenmung der Binnenlinie zu fordern, wenig Gewicht. 
Aber wir hegen die ehrerbietigſt gehorſamſte Hoffnung, das bohe Bundes⸗ 
kanzleramt werde durch Erwägung der beſonderen Verhältniſſe Wismars den 
für Ausbeſcheidung der Stadt aus dem Grenzbezirk ſprechenden Billigkeits⸗ 
und Zweckmäßigkeitsrackſſchten eine beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken 
veranlaßt werden“ u. ſ. w. 12 > 

Es gebt aus dem Wortlaute der Petition hervor, daß die Wismarer 
Bürger keineswegs, wie ihnen unterſtellt wurde, ſich auf das Ver⸗ 
hältmiß der Stadt Wismar zu Schweden berufen haben; fie bedauern 
vielmehr, daß dieſes „Abhängigkeitsverhältniß“ noch immer nicht gelöft 
iſt; nur nebenher erwähnen fie einer Folgerung, welche das der Petition 
beigegebene Rechtsgutachten aus der rechtlichen Sonderſtellung Wis⸗ 


mars zieht, auf welche ſie aber ſelbſt wenig Gewicht zu legen erklären. 


Dortmund, 30. Aug. [Eine unheimliche Scene.] Die „Weſtf. 3.” fü 


erzählt: „Heute Morgen gegen 10 Uhr ereignete ſich auf dem Köln-Dindener 
Bahnhofe eine unheimliche Scene. Trog der dringlichen Einrede eines Schaff⸗ 
ners ſtieg nämlich ein Herr bei dem Schnellzuge, der um 9 Uhr 50 Minuten 
nach Minden abgeht, in ein Damen⸗Coupee, in welchem ſich bereits mehrere 
Infaſſinnen befanden; alles Remonſtriren des Schaffners gegen dieſes wider⸗ 
rechtliche Vorgehen half nichts; auch der ſtrengen Mahnung des Zugführers 
gab der Eindringling kein Gehör. Der Zugführer fah ſich daher genöthigt, 
den Bahninſpector berbeizurufen. Als dieſer den Herrn mit der nöthigen 
Strenge aufforderte, das Coupee, aus dem während der Streitigkeiten die 
Damen bereits ausgeſtiegen waren, ſofort zu verlaſſen, zog der Fremde ein 
dolchähnliches Meſſer und bedrohte den Inſpector, von dem Verſuche, ihn 
aus dem Coupee zu entfernen, abzuſtehen — falls ihm ſein Leben lieb wäre. 
Die Abfahrtszeit des Zuges war durch die Scene ſchon etwas berſchritten, 
Polizei war keine auf dem Bahnhofe, die hätte einſchreiten können; man 
klappte daher die Thür des Coupees zu und ließ den Fremden mit dem 


al, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 4. September 1868. 


Schnellzuge fortfahren. Es wurde aber ſogleich nach der nächſten Station 
Ber hirt, den Fremden bei jeiner Ankunft dort zu arretiren, was denn 
auch, ſo viel wir wiſſen, geſchah. Ob man es hier mit einem Tollhäusler, 
einem Trunkenen ꝛc. zu thun gehabt, konnten wir bis jetzt noch nicht erfahren.“ 

Elberfeld, 1. Sept. [Confiscirt.] Geſtern Vormittag ſind 
ſämmtliche auf der hieſigen Poſt angekommene Exemplare des „Social: 
demokraten“ durch die Polizei mit Beſchlag belegt worden. 

Hanau, 2. Sept. [Ueberbrückung des Main.] Im Augen⸗ 
blicke ſchweben Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen und der heſſt⸗ 
ſchen Regierung wegen Ueberbrückung des Mains in der Nähe von 
Steinheim. Wahrſcheinlich werden zwei Brücken erbaut werden, die 
eine zum Zweck der Eiſenbahn, die andere für gewöhnliches Fuhrwerk. 
Für erſtere hätte Preußen (das in Folge Staatsvertrags eine Eiſen⸗ 
bahn von Steinheim nach Offenbach zu bauen hat) die Koſten allein 


Aan s Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en esse auf die Zeitung, an Sonntag und Montag 


zu tragen, während letztere auf gemeinſchaftliche Koſten errichtet wer⸗ 


(Fr. J.) 
[Tabaksſteuer. — Die Kaiſerin 


den würde. 
München, 31. Auguſt. 


von Rußland. — Die katholiſchen Vereine.] In der letzten 


Staatsrathsſitzung vom 26. Auguſt ſoll, wie die Augsburger „Abendz.“ 
vernimmt, das vom Zollparlament beſchloſſene Geſetz wegen Einfüh⸗ 


rung der Tabaksſteuer berathen und zur Erledigung gebracht wor⸗ 


den fein, fo daß nunmehr deſſen Verkündigung im Gefepblatt demnächſt 
erfolgen wird. — Wie es heute heißt, würde die Kaiſerin von 
Rußland, welche ſich mit der Großfürſtin Marie nach Italien be⸗ 
giebt, am 20. September hier eintreffen und einige Tage verweilen. 
— Der Staatsrath im außerordentlichen Dienſte und quiescirte Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Präſident Dr. v. Arnold, früher auch Präſident des 
proteſtantiſchen Ober⸗Conſiſtoriums, iſt in dem hohen Alter von 82 
Jahren heute geſtorben. Er war einer der ausgezeichnetſten Juriſten 
Baierns und überhaupt ein ſehr geachteter und vielfach verdienſtvoller 
Saatsbeamter. — Heute iſt in Bamberg die 19. Generalverſamm⸗ 
lung der katholiſchen Vereine Deutſchlands eröffnet worden, nach⸗ 
dem geſtern im Aulaſaale eine feierliche Begrüßung durch den Bürger⸗ 
meiſter Dr. Schneider (Abg. zum Zollparlament) ſtattgefunden hatte; 
derſelbe ſagte in ſeiner Anſprache u. a.: „Bamberg iſt der eigentliche 
Garten Deutſchlands. Hier iſt eine alte deutſche Biſchofsſtadt und 
deshalb wahres Kulturland. Wollen Sie einmal eine katholiſche deulſche 
Hochſchule gründen, ſo verpflanzen Sie dieſelbe in das Herz Deutſch⸗ 
lands, in den Garten Deutſchlands, nach Bamberg, wo die Blumen 
frommen Glaubens, franken und freien Sinnes, echter Duldſamkeit und 
unwandelbarer Treue ſeit Jahrhunderten gedeihen und blühen.“ 

München, 3. Septbr. [(Beſuch.] Es wird offieids erklärt, daß nach 
den bisherigen Dispoſitionen nur die Kaiſerin von Rußland, nicht aber auch 
die Großfürſtin Marie hierherkommt. 

Das heute erſchienene Geſetzblatt des Königreichs Baiern enthält eine 
königliche Declaration, durch welche das Zollvereinsgeſetz in Betreff der Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks in Baiern eingeführt wird. (T. B. f. N.) 

5 Deſter reich. 

Wien, 3. Septbr. [Dementi.] Die „Wiener Abendpoſt“ er; 
klärt die dem „Schwäb. Merkur“ aus Wien zugegangenen Mittheilun⸗ 
gen, wonach Preußen gegenwärtig bemüht ſei, eine Allianz mit Oeſter⸗ 
reich anzubahnen, als jeder thatſächlichen Begründung vollſtändig ent⸗ 


behrend. (W. T B.) 
Italien. 


Florenz, 30. Auguſt. [Der oppofitionelle Congreß in 
Neapel.] Man hatte, ſchreibt man der „N. Z.“, das Gerücht ver 
breitet, daß die Regierung den Congreß der oppofitionellen Deputirten 
in Neapel, das „Parlamentino“, wie man ihn ſpottweiſe nennt, ver⸗ 


hindern wolle; die miniſteriellen Blätter beeilen ſich jedoch, zu erklären, 


daß das Miniſterium gar nicht daran denke, das Recht der Italiener, 
ſich frei zu verſammeln wo es ihnen beliebe, jenen Deputirten zu ver⸗ 
kümmern, fo lange die Verſammlung innerhalb der geſetzlichen Schran⸗ 
ken bleibt; ſollten dieſe überſchritten werden, fo wird auch die Regie⸗ 
rung nicht anſtehen, die Strenge des Geſetzes eintreten zu laſſen, und 
nöthigenfalls auch das Einſchreiten der bewaffneten Macht anzuordnen, 
Die „Riforma“, welche zuerſt den Congreß angekündigt hatte, dann 
aber ganz verſtummt war, warnt jetzt das Publikum gegen alle über 
dieſen Gegenſtand in Umlauf gebrachten Gerüchte, ohne ſich weiter 
über den Sinn dieſer Warnung zu erklären. Es beſtärkt uns dieſes 
in der Meinung, daß der Congreß überhaupt gar nicht ſtattfinden wird, 
wie denn in der That die Anreger deſſelben ſich bis jetzt noch nicht 
über ein beſtimmtes Programm zu einigen vermochten. Crispi und 
Rattazzi, von denen es hieß, daß fie gemeinſchaftlich an einem ſolchen 
Programm arbeiteten, haben bis jetzt an eine ſolche Kundgebung noch 
gar nicht gedacht. 

[Garibaldi.] Das geſtrige „Movimento“ berichtet, daß Gari⸗ 
baldi die Niederlegung feines Mandats dem Präſidenten der 
Kammer in einem Schreiben angezeigt und gleichzeitig ſeine Wähler 
von Ozieri (auf Sardinien; die Inſel Caprera gehört zu dieſem Wahl⸗ 
bezirk in einer kurzen Bolſchaft davon in Kenntniß geſetzt habe. Be⸗ 
kanntlich hätte General Garibaldi bereits ſeit mehreren Jahren ſich 
nicht ins Parlament begeben und nicht an den legislatoriſchen Arbel⸗ 
ten Theil genommen, wie er dies gewünſcht hätte, wenn er hätte 
glauben können, daß feine Betheiligung daran nützlich geweſen wäre. 
Die Redaction des „Movimento“ bemerkt dazu: 

Ohne uns anzumaßen, 1 die Motive unſeres berühmten Mitbürgers 
zu erörtern, betrachten wir ſeinen Rücktritt als ein Zeugniß feiner Meinun 
in Betreff der augenblicklichen Nutzloſigkeit der Oppoſition, die ſich darau 
beſchräntt fiebt, entweder ohnmächtiger Zuſchauer einer permanenten Anarchie 
zu fein, oder ihre Unterſtützung den Projecten einiger geſtürzten Miniſter 


zuzuwenden. 
Belgien. 

Brüſſel, 3. Sept. Zwei Söhne des Kronprinzen von Preußen 
nd heute Morgen von Blankenberge angekommen, haben zu Laeken 
mit der königlichen Familie gefrühſtückt und ſind dann nach Berlin 
weiter gereiſt. — Die Krankheit des belgiſchen Kronprinzen nimmt 
ihren Fortgang und läßt das Schlimmſte erwarten. (T. B. f. N.) 

roßbritannien 

E. C. London, 1. Sept. [Von Wahlaufrufen! iſt an erſter 
Stelle zu erwähnen derſenige John Brighi's an die Wähler von 
Birmingham. In Betreff der Reformacte bemerkt derſelbe, daß zur 


Verminderung der kleinen und zur beſſeren Vertretung der großen Wahl⸗ 


bezirke noch immer viel zu thun übrig bleibe. Unter den weiteren 
Forderungen ſind geheime Wahlabſtimmung und Abſchaffung der iriſchen 
Staatskirche zu nennen. Letztere bezeichnet Bright als eine ausſchließ⸗ 
lich politiſche Angelegenheit und richtet ſich zum Schluſſe noch beſonders 
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„Holsztg.“, fängt an, etwas beruhigender zu werden. 


Die Aufgabe dieſer Offiziere beſteht darin 


der Agenten und den ewigen Conflicten ein Ende gemacht werden, ſo iſt das 


gegen die Minoritätenvertretung als ein Mittel zur Minderung liberalen 
Einfiuſſes. — Von Mitgliedern der früheren Whigregierung tritt 
Horsman, der ehemalige Miniſter für Irland, mit einem Project 
zur Reform des Oberhauſes hervor. Die unnützen Biſchöfe ſollen 
ihre Sitze verlieren und aus den übrigen Lords 100 gewählt werden, 
die mit andern auf Lebenszeit ernannten Mitgliedern und etwa den 
Richtern das Oberhaus bilden würden. 

[Der fanatiſche Orangiſtenprediger Murphy,] welcher ſich durch 
ſeine Vorleſungen in Aſhton, Bury, Bolton, Dukinfield, Staleybridge und 
Rochdale und die ſich regelmäßig aus ihnen ergebenden Ruheſtörungen be⸗ 
kannt gemacht hat, beabſichtigte in dieſer Woche in Mancheſter zu predigen. 
Der Mayor der Stadt jedoch ließ die Vorleſungen verbieten und wies die 
Polizei an, alle zur Erhaltung der Ruhe nötzigen Vorkehrungen zu treſſen. 


Amerika. 


Newyork, 18. Anguſt. [Zur Rollins'ſchen Angelegenheit. 
— Die Zuſtände im Süden.] Die Situation, ſcheibt die hieſige 
Die Controle 
des Volkes, oder richtiger der Reſpect, den die Politiker vor derſelben 
haben, wird bemerkbarer und bleibt auch noch die Befürchtung, ſo 
gewinnt doch neben ihr die Hoffnung immer mehr Berechtigung. 

Ausgemacht iſt jetzt, daß die. Angelegenheit des Ober⸗Steuercom⸗ 
miſſärs Rollins zu keinem Conflict und ſomit auch nicht zu einer 
Extra⸗Seſſton des Congreſſes, mit der Niemandem gedient fein würde, 
führen wird. Der Präſident erbat ſich das Rechtsgutachten des Gene⸗ 
ralanwalts Evarts über den Fall und dieſer hat dahin entſchieden, daß 
eine bedingungsweiſe angebotene Reſignation keine Giltigkeit habe, daß 
keine Vacanz beſtehe und Herr Johnſon nach dem Aemtergeſetz ſomit 
auch nicht das Recht habe, eine Anſtellung vorzunehmen. Das mag 
dem Präſidenten, auf den in Anbetracht der für Wahlzwecke ſehr gut 
zu verwendenden Patronage eine gewaltige Preſſion ausgeübt wird, 
nicht recht ſein: aber er kann nicht darüber hinauskommen und Herr 
Rollins, welcher ſich bis zur Entſcheidung der Principienfrage gewiſſer⸗ 
maßen in den Ruheſtand begeben, befindet ſich ſchon wieder in voller 
Thätigkeit. Einen noch günſtigeren Eindruck macht die Verfügung, 
welche über die Requiſition des Gouverneurs Warmouth von Loui⸗ 
fiana getroffen worden. Der General Buchanan wurde befehligt, 
ſeine Truppen an den zunächſt bedrohten Punkten ſo zu vertheilen, daß 
ſie ſofort, wenn die Nothwendigkeit ſich ergeben, zur Verwendung 
kommen könnten und zur Motivirung dieſer Ordre wurden ihm die 
conſtitutionellen und geſetzlichen Verfügungen mitgetheilt, welche den 
Präſidenten ermächtigen, den Staatsregierungen zur Bewahrung der 
offentlichen Ruhe behilflich zu ſein. Hiermit iſt die Norm gegeben, 
welche vorkommenden Falls für ſämmtliche Südſtaaten gelten wird und 
man darf ſich ſchon darüber freuen. Der Präſident hat die Sache, 
um die Verantwortung von ſich abzuwälzen, dem Kriegsminiſterium 
überlaſſen. Die Orde wurde von Schoſield ausgearbeitet und ihm vor⸗ 
gelegt. Er hatte nich's dagegen einzuwenden und ſomit iſt die mili⸗ 
täriſche Unterſtützung der jetzt in den reconſtruirten Staaten vorhandenen 
Regierungen feſtgeſtellt. Wir glauben, daß hierin eine ziemlich ſichere 


Bürgſchaft für die Anfrechthaltung des Friedens liegt. 


Noch ein drittes günſtiges Symptom. Im Süden beginnen ſich 
die conſervativen Elemente zu regen und laut gegen das Gebahren der 
Ultras zu proteſtiren. In New⸗Orleans fand eine ernſte Be⸗ 
ſprechung zwiſchen hervorragenden Perſönlichkeiten beider Parteien ſtatt. 
Von beiden Seiten wurde zugeſtanden, daß die Gefahr einer bewaffne⸗ 


ten Colliſion dringend ſei, aber zugleich der ernſte Wille geäußert, ihr 


durch gegenſeitige Conceſſionen vorzubeugen. Möge doch dieſer Geiſt 
ſich im Süden von Stadt zu Stadt, von Ort zu Ort verbreiten und 
mögen Alle Den als den gefährlichſten Feind der öffentlichen Wohlfahrt 
betrachten, welcher an das kalte Eiſen appellirt! Forreſt, der Schläͤch⸗ 


ter von Fort Pillow, welcher ſchon vor Jahren den Galgen verdient 


hatte, aber ſtatt deſſen auf der demokratiſchen Convention in Newyork 
mit Jubel empfangen wurde, fordert in öffentlicher Rede ſeine Mannen 
auf, ſich bereit zu halten, um auf ſeinen erſten Ruf in's Feld rücken 
zu können. Wer mag ferner im Süden ſich über Tyrannei beklagen, 
wenn die Zügelloſigkeit ungeſtraft bis zu einem ſolchen Punkte getrieben 
werden kann? Dagegen tritt der Oberrichter Pearſon von Nord: 
carolina, ein „Conſervativer“ reinſten Waſſers, vor das Volk hin, er⸗ 
klärt ſich im Intereſſe des Friedens und Gedeihens für Grant und 
Colfax und ſagt: 

„Die Lage des Landes beunruhigt mich; ich fürchte, wir gehen einem 
neuen Bürgerkriege entgegen. Nach meiner Meinung Tann die Kriegs⸗ 
wolken jo ſchwer über uns, wie einſt im Winter von 1860 und 1861. Da: 
mals verſprach man uns „friedliche Seceſſion“, jetzt ſollen wir „friedliche 
Nullification” haben. Unter dieſen Umſtänden halte ich es für meine Pflicht, 
die Gründe anzugeben, welche Jeden, der den Frieden wünſcht und das 
Blutvergießen verabſcheut, veranlaſſen ſollten, für Grant und Colfax zu ſtim⸗ 
men. Durch das Vertrauen beider Parteien zum Amte berufen, darf ich 
mich dem Glauben hingeben, daß ich das Vertrauen des Volkes beſitze, und 
ein Verbrechen wäre es, wenn ich ſchwiege. Der allmächtige Gott behüte 
uns vor einem Racenkriege. Leidenſchaftliche Politiker verkünden ihren 
Entſchluß, die Agitation auf die Spitze zu treiben, Alles auf den Kopf zu 
ſtellen, alle Geſetze zu annulliren und lieber einen Krieg herbeizuführen, als 
den Negern das Recht zu gewähren, zu ſtimmen und Aemter zu bekleiden. 
Aber ift es nicht weiſer, die Situation zu acceptiren und einer unangenehmen 
Sache die befte Seite abzugewinnen, ſtatt fie noch ſchlimmer zu machen? 
Ich kann den Eindruck der Thatſache nicht von mir abwehren, daß der Süden 
eine Revolution verſuchte und beſiegt wurde, und unſere jetzige Lage iſt eine 
der bitteren 15 der Rebellion. Laßt uns Frieden haben! Dieje Argu⸗ 
mente allein ſind für mich maßgebend.“ 

Derſelbe Geiſt macht ſich in Baltimore geltend, wo die eiuflup- 
reichen „Conſervativen“, welche bis dahin zu der demokratiſchen Partei 
hielten, weil die republikaniſche ihnen zu weit ging, eine Verſammlung 
hielten und ſich für Grant und Golfar erklären, und fo könnten wir 


noch zwanzig ähnliche Beiſpiele aus dem Süden ſowohl wie aus dem 


Norden anführen. Der geſunde Sinn des Volkes kommt zum Durch⸗ 
burch, und Alles wird gut gehen, wenn Jeder feine Pflicht erfüllt. 

hat außerordentliche Theil⸗ 
nahme erregt. An den meiſten Orten, durch welche die Leiche tm Wirken 


die Trauerglocken geläutet und Trauerſchüſſe dem Verſtorbenen 
wohnten über 15,000 


unter den Wohlthätern des Vaterlandes in die erſte Reihe zu ſtellen, 
falls iſt im Congreß ein Butler nicht würdig und nicht fähig, fein Nachfolger 
ewaltigen Macht, welche er überall da 


[Behandlung der Indianer.] Sehr zu loben ift eine Ordre des 
Generals Sherman, welche eine neue Aera in der Politik der Regierung 
egen die Indianer bezeichnet. Den Nationen, mit welchen Verträge abge⸗ 
fe ſind, werden reſervirte Diſtricte angewieſen, und jeder dieſer Dir 
ommando eines competenten Generals geſtellt. 

d h ) die Stämme nach ihrem reſervirten 
Gebiet zu geleiten, ihnen bei der Niederlaſſung und namentlich auch bei der 
Erlangung der ihnen von der Regierung zugeſicherten Unterſtützungen be⸗ 
hilflich zu jein. Von ſelbſt verſteht es ſich wohl, daß fie daneben auch für 
Aufrechthaltung der Ruhe zu ſorgen haben. Kann hierdurch der Prellerei, 


tricte wird unter das Ober. C 


in mehr als einer Beziehung eine unſchätzbare Wohlthat. Von Sherman 
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gilt daſſelbe wie von Grant; in dem, „was frommet und nicht glänzt“, iſt 
er eben ſo eifrig, wie auf dem Felde, wo Ruhm gerntet wird. 


Schwerſenz, 1. Sept. [Ein originelles Experiment.] r Kur⸗ 
zem fielen einem hieſigen Windmühlenheſitzer drei f 

durch den Genuß von Gift, welches für die Ratten ausgelegt war. Der 
Frau des bei dem Mühlenbeſitzer in Arbeit ſtehenden Knechtes wollte es 
nicht recht in den Sinn, daß ſo herrliche Braten, anſtatt in die Küche zu 
wandern, dem Schooße der Erde übergeben werden ſollten; ſie bedachte ſich 
daher gar nicht lange, ſondern annectirte dieſelben ohne Weiteres. Alle 
Vorſtellungen, daß der Genuß dieſes Fleiſches für die Geſundhelt von er⸗ 
heblichem Nachtheil ſein könnte, verſchlugen bei Dr nichts; die Begierde nach 
dem fetten Gänſebraten behielt die Oberhand. Um aber doch allen Skrupeln 
zu begegnen, ſtellte fie folgendes ſinnreiche Experiment an. Sie kochte die 
Eingeweide und ließ ihr Kind von der Suppe koſten. Da daſſelbe glücklicher 
Weiſe keinen Schaden nahm, ſo waren denn auch bei ihr alle Bedenken ge⸗ 
ſchwunden und die Gänſe wurden verſpeiſt. (Oſtd. 3.) 


Breslau, 4. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 3 Z. U.⸗P. — F. 6 3. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 3. September. Gegen Paul Granier (de Caſſagnac) iſt 
wegen des Duells mit Liffagaray die Unterſuchung eingeleitet. 
W. T. B.) 
Paris, 3. Sept. Heute findet im Miniſterium des Auswärtigen 
der erſte officielle Empfang nach der Rückkehr des Marquis Mouſtier 
ſtatt. Sämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen Corps werden ſich 
einfinden, auch Fürſt Metternich von Fontainebleau aus, wo derſelbe 
ſich augenblicklich befindet. (W. T. B.) 
Paris, 3. Sept. Der Kaiſer und der kaiſerliche Prinz ſind heute 
Morgen nach Chalons abgereiſt. Geſtern hatten der Kaiſer und die 
Kaiſerin dem Grafen und der Gräfin von Girgenti einen 1 0 
T. B.) 
Paris, 3. Sept. Der Kaiſer wird nächſten Sonntag aus Chalons 
zurückkehren. Am 9. d. M. begiebt ſich der Hof nach Biarritz. 
„Etendard“ erklärt das Gerücht, daß der Beſuch des Grafen von 
Girgenti in Fontaineblean eine politiſche Tragweite habe, für unbe⸗ 
gründet. 
„France“ glaubt zu wiſſen, daß von einer Zuſammenkunft des 
Kaiſers mit der Königin von Spanien in Biarritz nicht die Rede ſei. 
(W. T. B.) 


Paris, 2. Septbr. 
begründet, daß ein Wechſel im Miniſterium bevorſtehe. (T. B. f. N.) 

London, 3. Sept. Die „Morning⸗Poſt“ betont Angeſichts der Er⸗ 
nennung Laguerronniere's die Wichtigkeit der Auswahl einer geeigneten 
Perfönlichkeit für den Poſten des großbritanniſchen Geſandten in Brüſſel. 
— In der vergangenen Nacht ſind die Waggons eines von London 
nach Schottland abgegangenen Expreßtrains mit Paſſagieren und Ge⸗ 
päck bei Huntingdon in Brand gerathen. Die Paſſagiere ſind gerettet. 
— In Cork hat vorgeſtern ein Tumult ſtattgefunden. Es wurde von 
einem Volkshaufen eine für den Export beſtimmte Schiffsladung von 
Kartoffeln theilweiſe in die See geworfen. (T. B. f. N.) 

London, 4. September, Morgens. Auf dem Banket der Meſſer⸗ 
ſchmiede in Sheffield bielt der amerikaniſche Geſandte eine Rede, in 
welcher er ſagte: Er ſei als Friedensbote nach England gekommen. 


Amerika vertraue dem guten Willen Englands und erwiedere denſelben] s 


freudig. (W. T. B.) 
Mancheſter, 3. Septbr. Zu Ehren des gegenwärtig hier verweilenden 
heren Präſidenten der ehemals confdderirten (Sclavden⸗) Staaten von 
ordamerita, Jefferſon Davis, wird ein Banket ftattfinden. — Katholiſche 

Journale melden, daß die gleichzeitige Ernennung des Erzbiſchofs von Weit: 

minſter, Manning, und des Erb 

dinälen bevorſtehe. B. f. N.) 
Newyork, 4. September. (Kabeldepeſche.) J. T. Hoffmann iſt 

zum Gouverneur ernannt. Im Congreß wurden Reſolutionen ange: 

nommen zu Gunſten der Schuldabzahlung in Papiergelde, ferner be⸗ 
treffend die baldige Wiederherſtellung der Speciezahlung, eine allgemeine 


Wahlrecht der Neger und den Congreß⸗Reconſtructionsplan. (W. T. B.) 

Nagaſaki, 27. Juli. Es find hierſelbſt mehrere Eingeborene, welche zum 
Chriſtenthum 1 ſind, dazu verurtheilt, ertränkt zu werden. Die 
hier anweſenden Conſuln haben dagegen remonſtrirt, man . f. Jer 


mit welchem Erfolge. k DER 
okohama, 12 Jul Die Truppen des Micado kämpften ſiegreich gegen 
die Anhänger des früheren Taikun Stotsbatshi in der Nähe von Neovo. — 


Den Ausländern ſoll auch in Nagato der Handel geſtattet werden. — Die 
Franzofen erhielten wegen der Ermordung ihrer an Te 


Felegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Bolſ's Telegraphiſches Bureau.) 

maris, 3. September, Nachmittags 3 Uhr. — Felt, aber unbelebt. Con⸗ 
ſols von Mittags 1 Uhr waren 94 gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: 3pror. 
Rente 70, 9770, 92½—70, 95. Italieniſche zprocentige Rente 52, 95, 
Deiterr. Stagt'⸗Eiſen⸗ahn⸗Aetlen 545, 00. dito ältere Prioritäten —, —. 
dito neuere Prioritäten —, —. Credit⸗mobil⸗Actien 287, 50. Lombard. 
Eiſenb.⸗Actien 418, 75. dito Prioritäten 219, 00. 6proc. Ver. St. pr. 1882 
(ungeft.) 81%. 5 

Paris, 3. Sept., Nachm. [Bankausweis.] Vermehrt: Baarporrath 
um 4, Notenumlauf um 18%, Mill. Fres. Vermindert: Portefeuille um 
32%, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 5, 


res. 5 
i ir. en 3, Saplbr, Soda. 4 unr als 1 ‚one e: 
proc. Spanier 34%. Italieniſche öproc. 7 r 
1 1 4. Neue Ruſſen 88%. Silber 60%. 


6proc. 


le. 3 
London, 3 Sept., Abends. [Dankaus weis,] Notenumlauf 24,307,105 
(Zunahme 351,475), Baarvorrath 559 Pd. Sr. unahme 72,552), Noten⸗ 
Nachmittags 2 Uhr 30 Mi 5 5 
Seleneldiſch l Min. Schluß 
He. Ludwigsbahn 154%. Baieiſche 


orſe.] ECredit⸗Actien 210, 80. 
Gali⸗ 


ehr feſt. 
amb . { ittags 2 Uhr 30 Min. luß⸗Courſe.] 
Ham 1 80 3, Sept, RNachmiiggs ue ee 947 Ae 


Italieniſche R 
deutſche Bank 125. Mein. Bad 
Finnländiſche Anleihe 78%. 


20. pr. April⸗Mai 20%, Spiritus geſchäftslos, pr. Sept. zu 29% an⸗ 
choͤnes MWetzer. ? 


ette Gänſe, muthmaßlich [8 


Die „Patrie“ erklärt das Gerücht für un⸗ 


iſchofs von Paris, Msgr. Darboy, zu Car⸗ 
T. B. f. N.) 


Amneſtie, die Beſteuerung der Nationalſchuld und endlich gegen das |® 


Liverpool, 3, Septbr., Mittags. Baumwolle: 10— 12,000 Ben 
Mippling-Drleans 11%. Mibbling-meritanifceeti. alt Dbollemn I 
Middling fair Dhollerab 7%. Good middling Dbollerah 7%. Benden 
Fair Bengal 7. Fine Bengal — New fair Domra 8%. Good fair it 
%. Bernam 11, Smpena 8%. Egyptiſche 12. Sadannah — 2 
mende Surate —. Ruhig, aber feſt. ä 

(Schluß ⸗Bericht.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz, davon für s 
lation und Export 4000 Ballen. Ruhiger Markt. Wed 

New⸗Nork, 3. Sept., Abends 6 Uhr. (Per atlantiſches Kabel)) un 
auf London in Gold 109%, Goldagio 43%. Bonds 113%. Baume 
30%. Petroleum 31. Mehl 8, 75. 1 
Antwerpen, 3. Septbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum Mal 
(Schluß⸗Bericht.) Feſt. Raffinirtes, Type weiß, loco 49, per Sepibl. 
per October⸗December 50 bez. 3 

Paris, 3. September, Nachmittags. Rüböl pr. September 81, 
November⸗December 52, 00. Mehl pr. September 64, 50, pr. Nor 
December 62, 00. Spiritus pr. September 72, 50. — Schönes Wel 


ne Börje vom 4. Sept.] Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Naß 
Ruſſiſch Papiergeld 83% — % 7 Oeſterr. Banknoten 89 ½— , DEZ 
Br. Schleſ. Rentenbriefe 90% bez. © 2 andbriefe 81 % Br. Oe 
Nat.⸗Anleihe —. Freiburger 116¼ Er eiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſc 
A. und C. 184185 bez. u. Gb. Wilhelmsbahn 115% — 7 bez, U 
Tarnowitzer 80% Gd. Oeſterr. Creditbank⸗Acen 94½ Br. Schl 
verein 117 Br. 1806er Looſe —. Amerikaner 76 Gd. Warſchau⸗ 
59 Br. Minerva 36% bez. u. Gd. Baieriſche Anleihe — Italia 
52% bez. u. Br. 7 
Breslau, 4. September. Preiſe der Cerealien. s 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſche 
fein mittel ordin. fein mittel 91 
Weizen, weißer 8792 85 7882 Gerſte 57—59 56 537 
do. gelber, 83—85 81 76—79 Lehe 3 36—37 35 fl 
Roggen, ſchleſ. 70-71 68 61-65 | Erbſen 62—66 60 56% 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellh 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 5 
Raps 178 170 160 
Winterrübfen.. 166 162 158 
Sommerrübſen EB — 
Dotter 


pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 


Tonds und Geld-Coutse. 
Freiw. Staats-Anl. . . 4% 7% G. 


282 
en 
we. 


u... 


Igaatesst 


u 


ET 


Loaisd’or 1 
Goldk. 5. 


Ausiändische Fonds. 
Oestorr. Metalliguss s 161 


Bank- nad Induatrie-Paploro. 


erl. Kassen-Y, (12 1 Ji853% m, 
€ 4 4% R. N 
Eisenbahn-Prieritäts-Aotien. . fies 
Borg,Märkische . ae ©. u 05 
8% 4 8 6 
5 & {91 hs 
4 4 la: 
— — 7 4 123 0 
4 liick @ 
oA 1118. 
7, 4 j984, 6 
zit 4 4 19 s. 
e 1 10 % & 
e 4 10 % 35 5 8 
10 * 
dio IV. Em. 4ifi es bs. einar . * ; 5 
Gal. Ludwiged. 8 4 
Nie g argohl.-Mürk. . 4 3 1 
Ato . 13 s 4 8 19 9 ha 
dito una 83%, @. * A , 4 4 8. 8 
0 9 — 116 b. 
— 8 4 = dz 
a ” 
44 8 1 105% E 
6 1 je % 5. 
En H - 3 dr. G. 
A. 5 19374011, bs & 
Vor, 7% | 14 4 u 59 Ya * 


Oossterr. südl. gt.-B. 3 
Rhein, v. St. gar. 
Rhein-Naho-B. gar. 


Weohsel-Oourse. 

Amsterdam 280 FL. 4%. + bz, Angsburg 100 Fl... % M. JF. 26 0 
to dito N bz, Leipzig 10% Thlr.. . ‚18 T.199% 8. 
Hamburg 200 Mk. K. öl br, ito dito 2 M. 00 % 6. 
dito dito. . . M. 160 % ba Frankfurt a, M. 100 Fl.] 2 M. 66. G. 
London 1 Letr, » 3 M. 8. 24% ba. Petersburg 100 fl. E. W. te da. 
Paris 300 Fres . 2 M. 81% bz. to dito 3 M. bl % ba. 

Wien 180 Fl. 8 T. 89 ½ ba. Warschau 20 8.-R. . 8 T.|83 bz. 
o 2 M. 88 % bz Bremen 00 Thlr. Gold 18 T. 111% @ 


Berlin, 3. Sept. Weizen loco 72—83 Thlr. pro 2100 Pfd. nach 


Qualität. — Roggen loco neuer . Thlr. pro 2000 Pfd. ab 
Bahn. bez. — Rübdl loco 9% Thlr. Br. — Spiritus loco ohne 
Faß 20 — % Thlr. bez., pro Septbr. 19, — 7 Thlr. bez. Septbr.⸗Oct. 
18 Thlr. bez., Oct.⸗Novbr. 18%, —17½ Thlr. bez., Nov.⸗Dec. und 


pr, 74 Pfd. neue 55—62 Sgr., 
pr, 50 Ar neuer 8 360 
Irbſen geſucht. — Wicken beachtet, pr. 90 Pfund 52 bis 60 Sgr. 
— Oelſaaten leicht verkäuflich. — Lupinen mehr beachtet. — Bohnen 
waren gefragt, pr. 0 Pfund 85 — 94 Sar. — Schlaglein mehr zu⸗ 
geführt. — Rapslkuchen unverändert, 61—63 Ser. pr. Etnr. — Mais 
(Rufuruz) wenig angeboten, 68 bis 73 Sar. vr. Gtnr. 0 

Kleeſaat 401 G elt rothe 11 1416 ½ Thlr. pr. Ctr., weiße 

r. Ctr. 1 


Een hlr. pr. Cte 
mothee ruhig, r. pr. Ctr. 
fein pr. Ladd a 150 Pfd. 30—32 Sgr., Metze 1%—1% Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur: Pr. Stein. 
Drud von Graß, Barth e Comp. (W. Frieprich) in Breslau. 


